
Was ist der Faire Handel?

„Fairer  Handel  ist  eine  Handelspartner-

schaft,  die auf  Dialog,  Transparenz und

Respekt beruht  und nach mehr  Gerech-

tigkeit im internationalen Handel strebt.“

(Gemeinsame  inhaltliche  Grundlagen  der  europä-

ischen Fair-Handels-Bewegung, FINE) 

Durch  bessere Handelsbedingungen und

die Sicherung sozialer Rechte für benach-

teiligte  ProduzentInnen  und  Arbeiter-

Innen – insbesondere in den Ländern des

Südens –  leistet  der  Faire  Handel  einen

Beitrag zu nachhaltiger  Entwicklung.

Fair-Handels-Organisationen  engagieren

sich (gemeinsam  mit VerbraucherInnen)

für  die  Unterstützung  der  Produzent-

Innen, die Bewusstseinsbildung sowie die

Kampagnenarbeit  zur  Veränderung  der

Regeln  und  der  Praxis  des  konventio-

nellen Welthandels.

Warum Fairer Handel?

Bauernfamilien  und  Plantagenangestellte

in  den  so  genannten  Entwicklungslän-

dern  leben  unter  dem  Druck  des  Welt-

marktes,  der  schwankenden  Preise  und

des  ausbeuterischen  lokalen  Zwischen-

handels. Die Folgen reichen von Verschul-

dung  über  Arbeitslosigkeit  bis  zu  Vere-

lendung.  Alternativen  zur  angestammten

Produktion gibt es häufig nur wenige und

diese  beinhalten  leider  auch  Drogen-

anbau,  Prostitution,  ausbeuterische  Kin-

derarbeit,  Flucht in die Elendsviertel der

Großstädte  oder  Emigration.  Fairtrade

bietet über einer Million Menschen einen

Ausweg  aus  dieser  Abwärtsspirale:  Bau-

ern  in  Afrika,  Lateinamerika  und  Asien

erhalten  durch  Fairtrade-Standards  die

Möglichkeit, ihre Dörfer und Familien aus

eigener Kraft zu stärken und ihre Lebens-

und  Arbeitsbedingungen  nachhaltig  zu

verbessern.  Fairtrade-Kleinbauern  und

-ArbeiterInnen  erhalten  eine  Stimme,

werden  wahrgenommen  und  treffen

selbstbestimmte Entscheidungen.

Fairtrade stärkt die beteiligten Menschen

im Süden,  bietet  bessere und mehr Mög-

lichkeiten  für  Frauen  und  Männer.  Rund

1,2 Mio Menschen in Lateinamerika, Afrika

und  Asien  sind  in  das  Fairtrade-System

eingebunden.  Mit  den  Familienangehöri-

gen profitieren über 6 Mio Menschen dire-

kt vom Fairen Handel mit Fairtradesiegel. 

„Wenn Ihr uns gerechte Preise zahlt,

könnt Ihr  Eure Almosen behalten“

 (Dom Helder Camara, bras. Bischof)
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Zahlen und Fakten

Die  Geschichte  des  Fairen  Handels  in

Deutschland:

• Ende  60er/Anfang  70er  „Hungermär-

sche“,  politisierte Bewegung

• 1975  Gründung  der  GEPA  und  des

Weltladen-Dachverbands

• 1978 Aktion „Jute statt Plastik“

• 1980 „Kaffee aus Nicaragua“

• 1992  Gründung  von  TransFair  e.V.,

Ausweitung  des  Fairen  Handels  in  die

Supermärkte

• 2001 erste Faire Woche aller deutschen

    Fair-Handels-Akteure

• 2002 Gründung des Forums Fairer Handel

• 2010  800  Weltläden  und  5.000  Ak-

tionsgruppen in Deutschland.  In  30.000

Supermärkten sind fair  gehandelte  Pro-

dukte erhältlich.

 Umsatz in Deutschland: ca. 320 Mio. €

Ziele des Fairen Handels

• Verbesserung  der  Lebenssituation  der

ProduzentInnen

• Förderung der Entwicklungsmöglichkei-

ten für benachteiligte ProduzentInnen

• Verbesserung  der  Welthandelsbeding-

ungen

• Stärkung  des  Bewusstseins  bei  den

KonsumentInnen. 

Der faire Preis

Fairtradezertifizierte  Bauern-Kooperati-

ven  und  Plantagen  erhalten  für  ihre

Produkte  ein  stabiles  Einkommen.  Ein

fairer Preis deckt die Produktionskosten

und  die  Lebenserhaltungskosten  des

Produzenten ab. Dadurch kann außerdem

die Weiterentwicklung und Verbesserung

des Anbaus und der Produktion gefördert

werden.  Die  Zahlung erfolgt  durch feste

Mindestpreise, die über dem Weltmarkt-

niveau liegen (s.Diagramm nächste Seite).

Die  Handelsbeziehungen  werden  lang-

fristig  und so direkt wie möglich aufge-

zogen.  Vorauszahlungen  sowie  Beratung

sind im Fairen Handel wichtige Baustei-

ne,  um  die  demokratische  Selbstorgani-

sation der Produzenten zu fördern. Auch

die  Umstellung  auf  Ökoanbau  (mit

Preisaufschlag)  wird  im  Fairen  Handel

unterstützt.

Fairtrade  beinhaltet  als  einziges  Sozial-

Siegel  eine  verbindlich  festgelegte  Fair-

trade-Prämie für  Gemeinschaftsprojekte.

Die  Prämie  fließt  direkt  von  jedem

Einkauf  auf  ein  separates  Prämienkonto

der  jeweiligen  Produzentenorganisation

oder  der Plantage.  Kleinbauern und Ar-

beiterInnen entscheiden selbständig und

demokratisch  darüber,  welche  Projekte

sie mit der Prämie realisieren. Dies kön-

nen zum Beispiel der Bau von Trinkwas-

serbrunnen und Schulen, Umstellung auf

biologischen Anbau oder subventionierte

Arztbesuche sein. 

Produzenten

Kleinbäuerliche  Familien  in  der  Land-

wirtschaft  und  in  der  handwerklichen

Produktion gehören zu den Hauptprodu-

zenten des Fairen Handels. Sie schließen

sich  meist  in  sogenannte Kooperativen

bzw. Genossenschaften zusammen.  

Bei einigen Plantagenprodukten wie z. B.

Tee,  Blumen  und Orangen  arbeitet  der

Faire Handel mit Plantagen und dem dort

beschäftigten Pflücker zusammen.
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Ca. 800 Weltläden und 5000 Aktionsgrup-

pen  engagieren  sich  in  Deutschland  für

den  Fairen  Handel.  Einige  Weltläden  ha-

ben  sich  unter  dem  Weltladen-Dachver-

band zusammengeschlossen  und für  sich

Konventionen aufgestellt:

1) Sozial- und Umweltverträglichkeit

2) Transparenz

3) demokratische Strukturen

4) not-for-Profit

5) Informations- und Bildungsarbeit

6) Kontinuität (langfristige Handelsbe-  

     ziehungen)

Siegelorganisation

Um den Fairen Handel auf den Lebensmit-

teleinzelhandel auszuweiten, wurde 1992

das  TransFair-Siegel  ins  Leben  gerufen.

Vergeben wird das  Siegel  in  Deutschland

von TransFair e. V. Getragen wird der ge-

meinnützige  Verein  von  rund 40 Mitglie-

dern  zu  denen  kirchliche  und  politische

Institutionen gehören. Hauptziel des unab-

hängigen  Vereins  ist  die  Förderung  und

Verbesserung der Lebensbedingungen von

benachteiligten ProduzentInnen in Afrika,

Asien und Lateinamerika. 

Mit Produkten wie Kaffee, Tee und Kakao

fing  alles  einmal  an.  Heute  finden  Kun-

dInnen  das  Siegel  auch  auf  Obst,  Trok-

kenfrüchten,  Nüssen,  Säften,  Gewürzen,

Honig,  Reis,  Wein,  Quinoa-Produkten,

Zucker und Süßwaren,  Rosen,  Baumwoll-

produkten und Sportbällen.  Es gibt keine

Handwerksprodukte mit Siegel  (s. Kapitel

Siegel und Label im Fairen Handel).

Knapp die Hälfte der BundesbürgerInnen

kennen das Fairtrade-Siegel.  In den ver-

gangenen Jahren haben immer mehr Pro-

dukte mit  diesem Zeichen Einzug in die

Supermarktregale  gehalten.  Von  dem

weltweiten  Handel  mit  Fairtradegesie-

gelten  Produkten  profitieren  in  59  Län-

dern über 1,6 Millionen BäuerInnen und

ArbeiterInnen  in  insgesamt  rund  720

Bauernkooperativen und Plantagen. 

Das Siegel garantiert, dass diese Produkte

unter  Einhaltung  der  internationalen

Fairtrade-  Standards  hergestellt  und ge-

handelt  wurden.  Die  Standards  werden

von FLO (Fair Trade Labelling Organiza-

tions International) festgelegt, der inter-

nationalen  Dachorganisation  der  20 na-

tionalen Siegelinitiativen. 

Was  genau  beinhalten  die  Fairtrade-

Standards?

Für  die  Produzentenorganisationen,  die

Plantagen und Fabriken sowie die Händ-

ler  gelten  jeweils  spezifische  Produkt-

standards:

KleinproduzentInnen  müssen  sich  in

einer  Organisation  zusammenschließen,

die  insbesondere  demokratische  Teilha-

be,  Transparenz  und  Nichtdiskriminie-

rung  einzelner  Mitglieder  oder  sozialer

Gruppen sicherstellt. 

Von  Plantagen und Firmen wird unter

anderem  verlangt,  dass  sie  ihren  Arbei-

terInnen  soziale  Rechte  und  Sicherung

bieten (z.B. Weiterbildungsmöglichkeiten,

keine Kinder- oder Zwangsarbeit, Organi-

sationsfreiheit,  Arbeitsbedingungen  ge-

mäß  den  gesetzlichen  Bestimmungen,

Einhaltung  von  Sicherheits-  und

Hygienestandards …).

Darüber  hinaus  müssen  alle  Produzent-

Innen  die  Einhaltung  von  Umweltstan-

dards  nachweisen  (u.a.   minimaler  und

sicherer  Einsatz  von   Agrochemikalien,

sauberes Abfall- und Wassermanagement,
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Erhalt  der  Bodenfruchtbarkeit,  Verzicht

auf gentechnisch verändertes Saatgut). 

Nur wer diese Standards erfüllt, wird ins

FLOProduzentenregister aufgenommen. 

Die Händler, die von ProduzentInnen aus

dem  FLO-Register  Produkte  zu  fairen

Bedingungen beziehen, müssen 

• einen  Minimumpreis  zahlen,  der  die

Kosten  einer  nachhaltigen  Produktion

deckt  und vor  Preisschwankungen  auf

dem Weltmarkt schützt,

• eine Fairtrade-Prämie zahlen, die es den

ProduzentInnen erlaubt, in die zukünf-

tige Entwicklung und die Verbesserung

der  Situation  in  den  lokalen  Gemein-

schaften  zu  investieren.  Über  die  kon-

krete  Verwendung  entscheiden  die

BäuerInnen sowie die ArbeiterInnen in

einem  demokratischen  und  transpa-

renten Prozess selbst, 

• bei  ökologisch  angebauten  Produkten

einen Bio-Aufschlag zahlen, 

• Handelsbeziehungen gewährleisten, die

den  ProduzentInnen  eine  langfristige

Planung  und  nachhaltige  Anbauprak-

tiken erlauben,

• Vorfinanzierung  der  Ernten  bereitstel-

len, wenn dies von den ProduzentInnen

gewünscht wird.

Wie wird kontrolliert?

Die  unabhängige  Zertifizierungsgesell-

schaft FLOCERT GmbH prüft bei regelmä-

ßigen  Inspektionen  die  Einhaltung  der

Standards bei den ProduzentInnen. Diese

Kontrollbesuche sind Grundlage der Zerti-

fizierung. In einem Auditsystem, das auch

alle  anderen  Akteure  der  Handelskette

einschließt, wird sicher gestellt,  dass das

von  den  VerbraucherInnen  gekaufte

Fairtrade-gesiegelte  Produkt  tatsächlich

von  einem  zertifizierten  Produzenten

stammt  und  zu  fairen  Bedingungen  ge-

handelt wurde (siehe Diagramm).
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Quellenangaben

• www.fairtrade.de

• www.fair4you-online.de

• www.gepa.de

• www.forum-fairer-handel.de

• www.fairtrade-deutschland.de

• Forum Fairer Handel e.V. (Hrsg.),

(2008): 100% fair. Der Faire Handel in

Deutschland. Grundsätze. Wirkungen.

Akteure. Agenturdirekt druck+medien

gmbh, Hannover 

Bildnachweise

• www.gepa.de (Kaffeemarktpreis, gepa-

logo)

• www.dwp-rv.de (dwp-Logo)

• www.elpuente.de (el puente-Logo)

• www.banafair.de (banafair-Logo)

• www.fairtrade-deutschland.de (Wie

funktioniert Fairtrade?)

Bei  dem vorliegenden Text  handelt  es sich

um eine Übersicht zu einem im Rahmen un-

serer  monatlichen Bildungsreihe  behandel-

ten  Thema.  Die  Inhalte  entsprechen  über-

wiegend  den  angegebenen  Quellen  und

orientieren sich strukturell  zum großen Teil

an den stattgefundenen Vorträgen.

Informationen  über  das  Projekt  „Fair

handeln  –  global  und  lokal“  und  die

gleichnamige Bildungsreihe finden Sie unter

www.latienda-weltladen.de.  Das  Projekt

wird finanziell unterstützt durch die Stiftung

Umwelt  und  Entwicklung  NRW  und  das

Bisum Münster. 


